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1 EINLEITUNG
Das Betreten des Schulhofs gleicht dem Eintritt in ein
Fußballstadion. Der Topstürmer hat den Ball am Fuß, lässt
zwei Gegenspieler aussteigen und zieht ab. Der Ball rast in
einer fiesen Flugkurve auf den Torwart zu und schlägt
schließlich im Tor ein. Der Torschütze zeigt seinen eigens
einstudierten Torjubel vor den Fans und läuft dann wieder
auf seine Position, um den nächsten Angriff der Gegner
abzuwehren.

Der Unterschied zum echten Fußballstadion besteht
lediglich in den Rahmenbedingungen. So ist das Tor mit zwei
Schulranzen markiert, der Ball ist aus Plastik und ein
Werbegeschenk einer Supermarktkette. Die Fans sind
dabeistehende Kinder, die nicht mitspielen wollen oder
dürfen. Die Kinder haben während des Spiels auf dem
Schulhof die Zeit vergessen. Einige spielen stundenlang, bis
sie von ihren Eltern abgeholt werden. Sie haben Spaß am
Spiel. Es ist die Einfachheit des Fußballs, die jedem überall
die Möglichkeit bietet, teilzuhaben und die bei Kindern eine
unbändige Motivation auslöst, das Spiel zu spielen.

Aus den grundsätzlichen Verhaltensweisen von Kindern im
Bambini-, G- und F-Junioren-Alter lassen sich wertvolle und
notwendige Ableitungen zum Trainings- und Spielbetrieb in



den jeweiligen Altersbereichen gewinnen. Die Kinder im
Alter von 4-8 Jahren zeichnen sich grundlegend durch einen
hohen Spieltrieb, einen großen Bewegungsdrang,
verminderte Konzentrations- und Aufmerksamkeitsspannen
und einen umfassenden kreativen Ideenreichtum aus. So
haben viele Kinder ein fortwährendes Bedürfnis nach
Bewegung und dem freien Spiel. Ihnen fällt es schwer,
langen Ausführungen und Erklärungen des Trainers zu
folgen.

Die Aufgabe eines Trainers im Bambini-, G- und F-Junioren-
Bereich muss es daher sein, die natürliche Motivation, den
Spieltrieb und Bewegungsdrang sowie die Kreativität zu
erhalten und zu fördern. Zusätzlich hat der Trainer die
Möglichkeit, über eine kindgerechte Vermittlung und
Aufgabenstruktur trotz der kurzen Aufmerksamkeitsspanne
ein reibungsloses, spaßvolles und wirksames Kindertraining
anzubieten.

Wir, die im Kinderfußball tätig sind, haben eine große
Verantwortung gegenüber unseren Spielern. Wir sind es den
Kindern schuldig, uns mit ihren Bedürfnissen und Wünschen,
ihren Entwicklungsstadien sowie individuellen
Verhaltensweisen auseinanderzusetzen und unser Handeln
genau wie das Training daran anzupassen. Die Kinder sind
es, die im Vordergrund stehen müssen. Wir als Trainer sind
aufgefordert, die eigenen Erfahrungen im Fußball und die
großen Visionen des Leistungssports nicht als Gradmesser
für das eigene Handeln im Kinderfußball zu betrachten.

Die allermeisten Kinder sind hochgradig eigenmotiviert,
wenn es ums Fußballspielen geht. Diese Motivation ist das
größte Gut im Kinderfußball. Wir Trainer haben eine
Verantwortung den Kindern gegenüber, den Reiz des



Fußballspiels zu erhalten und nicht durch das Training zu
zerstören. Wir sind nur Helfer und Unterstützer, denn die
Kinder wissen auch im jungen Alter schon sehr genau,
worauf es im Fußball ankommt. Nämlich darauf, Tore zu
schießen und Tore zu verhindern.

Der nachfolgende Theorieteil geht auf diverse Bereiche des
Kinderfußballs ein. Dabei soll vor allem ein Verständnis für
die Bedürfnisse der Kinder und die damit einhergehenden
Inhalte erzeugt werden. Alle Inhalte entspringen
sportwissenschaftlichen Erkenntnissen und umfassenden
Praxiserfahrungen. Im zentralen Interesse aller
Überlegungen und Empfehlungen stehen dabei die Kinder.
Alle Bemühungen im Kinderfußball müssen sich stets am
Entwicklungs- und Leistungsstand der Teilnehmer
orientieren.

Das Buch versucht, in diesem Zusammenhang viele
Vorschläge und Handlungsoptionen für die Praxis zu geben,
um den Trainer zu befähigen, sein Training und sein
Verhalten an die Kinder anzupassen. Dabei werden die
Bereiche der Motivation, des Trainings, des Spielbetriebs,
der Vermittlung, des Trainers und der Praxis berührt.
Abschließend soll eine Weiterführung zum Bolzplatzfußball
wertvolle Ansätze aus einer langsam schwindenden
Spielkultur für die Gestaltung des Kinderfußballs geben.



2 MOTIVATION
Es steht 2:1 für das Team von Max. Die Gegner sind im
Ballbesitz. Der beste Spieler der Gegner dribbelt auf Max zu
und versucht, ihn auszuspielen. Max ist der letzte Mann. Er
setzt zur Grätsche an und spitzelt den Ball im allerletzten
Moment ins Aus. Erst als er wieder aufsteht, bemerkt Max,
dass seine neue Jeanshose nun ein Loch am Knie hat. Er
hatte ganz vergessen, dass das Spiel nicht auf dem
Sportplatz, sondern auf dem Schulhof stattfindet und dass
es gar nicht um die Weltmeisterschaft geht. Verschwitzt,
aber glücklich, geht Max vom Feld. Sein Team hat
gewonnen.

Kinder sind grundsätzlich motiviert. Besonders kleinere
Kinder spielen zumeist bis zur Erschöpfung, ungeachtet der
Rahmenbedingungen. Sie benötigen keine Motivation durch
andere Kinder oder Erwachsene. Ihre Motivation ist
intrinsisch.

Intrinsische Motivation entsteht immer dann, wenn keine
von der Handlung trennbaren Konsequenzen vorliegen. So
sind Neugier, Exploration, Spontanität, Interesse und Freude
an der Sache Indikatoren für die intrinsische Motivation.



Demgegenüber steht die extrinsische Motivation. Sie ergibt
sich aus externen Bekräftigungen, Versprechungen und
Drohungen. Die intrinsische Motivation ist die stärkste
Motivationsform.

Im Kontext des Trainings geht es also darum, Freude an der
Sache zu entfachen sowie den Kindern Möglichkeiten zur
Exploration und zur Neugier zu geben. Im Umkehrschluss
sollte nach Möglichkeit auf externe Motivatoren verzichtet
werden.

Der Motivation ist im Kontext des Kinderfußballs eine
enorme Relevanz zuzuschreiben. Sie ist die Basis für den
Lernerfolg, eine langfristige Bindung an den Sport und vor
allem für den Übertrag des Fußballs in andere
Lebensbereiche. Die intrinsische Motivation, also der Spaß
an der Sache, muss stets erhalten bleiben. Auch im Kontext
der fußballspezifischen Weiterentwicklung von Kindern sollte
der Trainer stets Raum und Möglichkeiten für intrinsische
Motivation geben, um die Kinder langfristig für den Fußball
zu begeistern.

In der Detailbetrachtung kann die Motivation durch die
psychologischen Basisbedürfnisse soziale Eingebundenheit,
Kompetenzerleben und Autonomieerleben genauer erklärt
werden. Bei der sozialen Eingebundenheit geht es darum,
sich mit anderen verbunden zu fühlen, umsorgt zu werden
und für andere zu sorgen. Der Trainer muss demnach
sicherstellen, dass die Kinder untereinander eine enge
Verbundenheit fühlen und füreinander sorgen.

Kompetenzerleben meint, die Wirkungsmächtigkeit des
eigenen Verhaltens zu spüren und Herausforderungen zu
suchen. Auf dieses Basisbedürfnis der Kinder kann der



Trainer am stärksten eingehen. Die Art und Schwierigkeit
der Aufgabenstellungen darf dabei nicht das
Leistungsvermögen der Kinder übersteigen. Über
entsprechend lobendes und bestärkendes Verhalten kann
der Trainer das Bedürfnis nach Kompetenz bedienen.

Das Autonomieerleben beschreibt das Gefühl, selbst
Ausgangspunkt der eigenen Handlungen zu sein. So sollen
die eigenen Interessen berücksichtigt werden und die
Handlung als Ausdruck des eigenen Selbst gelten. Der
Trainer muss den Kindern demnach Entscheidungs- und
Handlungsfreiräume lassen. So können freiheitliche
Trainingsformen bemüht werden, Mitsprache in
Mannschaftsaufstellungen gewährt werden oder weitere
Kompetenz- und Entscheidungsbereiche in die Hand der
Kinder gelegt werden.

Im Hinblick auf die Basisbedürfnisse wird klar, warum Kinder
eine grundsätzliche Motivation besitzen, Fußball zu spielen.
Das Spiel bedient im besten Fall alle psychologischen
Grundbedürfnisse. Es sind zumeist die Trainer, die durch
langweilige, einengende und zu schwierige Trainings- und
Spielformen die Motivation der Kinder einschränken. In
diesem Zusammenhang liegt die Verantwortung beim
Trainer, die Motivation der Kinder nie aus den Augen zu
verlieren und alle Inhalte auf die Wirkung der
psychologischen Basisbedürfnisse soziale Eingebundenheit,
Kompetenz- und Autonomieerleben zu überprüfen und
gegebenenfalls anzupassen.



3 TRAINING
Lenny und Paul warten. Sie stehen mit anderen Kindern
ihrer Mannschaft in einer Schlange und warten darauf, dass
sie an der Reihe sind. Heute üben sie das Passen, hat der
Trainer gesagt. Das sei im Spiel nicht gut genug gewesen,
lautete die Begründung. Noch sind sechs Kinder vor Lenny
in der Schlange. Er beginnt, sich mit Paul zu unterhalten.
Nach einiger Zeit ruft der Trainer Lennys Namen. Er war an
der Reihe und hat durch das Gespräch mit Paul seinen
Einsatz verpasst. Der Trainer schickt die beiden zur Strafe
eine Runde laufen.

Alle inhaltlichen Bausteine einer Trainingseinheit mit
Bambini, G- und F-Junioren richten sich nach dem
individuellen Entwicklungsstand der Kinder. Dieser kann
auch innerhalb einer Mannschaft bisweilen sehr
unterschiedlich sein. Die Aufgabe des Trainers ist es, ein
breites Aufgabenspektrum anzubieten, sodass jedes Kind im
Rahmen seiner Möglichkeiten freudvoll an der
Trainingseinheit teilnehmen kann.

Die Gruppeneinteilung, die Aufgabenstellung und die
entsprechende Organisation im Trainingsalltag können
entscheidenden Einfluss auf den Verlauf einer
Trainingseinheit nehmen. Die Einteilung der Kinder in



leistungs- und entwicklungshomogene Gruppen, die
Vermeidung oder Verkürzung von Stand- und Wartezeiten,
eine einfache und spielerische Aufgabenstellung und -
gestaltung, viele Erfolgserlebnisse und wechselnde
Spielangebote beeinflussen das Verhalten der Kinder positiv
im Sinne einer freudvollen Trainingseinheit.

Das Training mit Bambini, G- und F-Junioren besteht
grundsätzlich aus den Bausteinen Koordination, Ballschule,
später auch aus einigen technischen Elementen sowie dem
freien Spiel. Der zeitliche Umfang der Bausteine im
Verhältnis zueinander hängt dabei ebenfalls stark vom
Entwicklungsstand der Gruppe ab.

Im Bambini- und G-Junioren-Bereich nehmen koordinative
Elemente eher einen größeren Anteil ein als die Ballschule.
Das freie Spiel verliert in keiner Altersgruppe seine
Bedeutung und gehört als fester Bestandteil in jede
Trainingsstunde.

3.1 BEWEGUNGSSCHULE

Vor 20 Jahren war vielfältige Bewegung im jungen
Kindesalter ein wesentlicher Bestandteil des Alltags. Der
Weg zur Schule oder zum Kindergarten wurde zumeist zu
Fuß oder mit dem Fahrrad umgesetzt. Die Freizeitaktivitäten
fanden zumeist draußen ohne direkte Aufsicht Erwachsener
statt.

Die Lebenswelt der Kinder hat sich grundlegend verändert.
Durch erhöhten Medienkonsum, teilweise übervorsichtige
Eltern und die schulische Ganztagsbetreuung entfallen
wesentliche Bestandteile des selbstständigen Bewegens.



Über Schulsport, Sportkurse im Ganztagsbereich und den
Vereinssport soll dem Bewegungsmangel entgegengewirkt
werden. Für das Sporttreiben im Kontext des
Fußballtrainings ergeben sich für den Trainer neue
Herausforderungen.

Zusätzlich zu den herkömmlichen Elementen des
Fußballtrainings gibt es einen erhöhten Bedarf an
grundlegender Koordinationsschulung.

Auf theoretischer Ebene geht es darum, Gewandtheit und
Geschicklichkeit im Sinne der koordinativen Fähigkeiten
nach Blume (1978) auszubilden. Dazu gehört die
Differenzierungsfähigkeit, Orientierungsfähigkeit,
Reaktionsfähigkeit, Kopplungsfähigkeit,
Rhythmisierungsfähigkeit, Umstellungsfähigkeit und
Gleichgewichtsfähigkeit.

So gilt es, den Kindern ein Körpergefühl über einfache
Bewegungsaufgaben und Kleine Spiele zu vermitteln.
Laufaufgaben in Staffeln oder als Fangspiel, Springen,
Rollen, Werfen, Klettern, Raufen und Fangen sind erste
sinnvolle Begleiter des Trainings mit Bambini, G- und F-
Junioren. Auch sportartübergreifende Spiele, das Spiel mit
unterschiedlichen Bällen und das Seilspringen wirken auf die
Koordination der Kinder ein.

Über unterschiedliche Feldformen, Zonen sowie
verschiedenfarbige Markierungshütchen oder Leibchen kann
auf die Orientierung der Kinder eingewirkt werden. Für den
Trainer ist es im Kontext der Koordinationsschulung wichtig,
den natürlichen Bewegungsdrang der Kinder nicht über
Warteschlangen oder lange Erklärungen zu bremsen,



sondern gewinnbringend für das Training zu nutzen und in
die gewünschten Bahnen zu lenken.

3.2 BALLSCHULE

Während die Koordinationsschulung im Bambini-, G- und F-
Junioren-Alter annährend gleichermaßen wichtig ist,
unterscheiden sich die Anforderungen an die
Technikausbildung der Kinder hinsichtlich der verschiedenen
Altersbereiche. Im Bambini-Bereich und in den Anfängen der
G-Junioren gilt es grundsätzlich, den Ball mit dem Fuß
kontrolliert fortbewegen zu können. So liegt der Fokus der
Ausbildung auf einem spielerischen Kennenlernen des Balls
im Sinne erster Dribblingaufgaben.

Außerdem können bereits Torabschlüsse eingestreut
werden. Entwicklungsbedingt fällt es kleineren Kindern
schwer, den Fokus auf die Gruppe zu richten und so
beispielsweise freistehende Mitspieler zu erkennen. Auch
aus diesem Grund bietet es sich je nach Entwicklungsstand
der Kinder auch erst in einem späteren Altersbereich an, das
technische Element des Passspiels einzuführen.

Im älteren G- und im F-Junioren-Alter können weitere
technische Elemente erlernt werden. So können
verschiedene Arten der Ballführung, verschiedene
Schusstechniken, Finten und erste Elemente des Passspiels
ins Training aufgenommen werden. Weiterhin ist die
spielerische Vermittlung elementar für das freudvolle
Lernen.

Der Trainer kann hinsichtlich der korrekten technischen
Ausführung zwar ein Mindestmaß an Genauigkeit ansetzen,



sollte allerdings keine längeren Korrekturen anbringen. Viele
Kinder lernen durch das Ausprobieren und korrigieren
eigenständig, sodass der Trainer, je nach Situation, nur
kleinere Hinweise geben muss.

Alle Aufgaben in der Technikvermittlung sollten
weitestgehend ohne Warte- und Standzeiten auskommen.
Neben der zunehmend abfallenden Trainingseffektivität
durch die Abnahme der Nettotrainingszeit sind Wartezeiten
für Kinder schlichtweg langweilig. So entstehen ungewollte
Nebenschauplätze, indem sich die Kinder andere
Beschäftigungen suchen, die zumeist den Trainingsfluss
stören. Die Wartezeiten können durch mehrfache Aufbauten
einer Übung minimiert werden. Zusätzlich sind
Aufgabenstellungen möglich, in denen sich die Kinder frei in
einem Feld bewegen können und so ein Training ohne
jegliche Stand- und Wartezeiten möglich wird.

Die sportliche Technik vollzieht sich dabei in drei Stadien.
Am Anfang steht die Grobkoordination. In dieser Phase wird
der Grundablauf der Bewegung erlernt. Im Stadium der
Feinkoordination kann die erlernte Bewegung unter
konstanten Bedingungen abgerufen werden. Ist das Stadium
der Feinstkoordination erreicht, so kann die Bewegung auch
unter wechselnden Bedingungen ausgeführt werden.

Abb. 1: Lernphasen der Bewegungskoordination

Neben der Wiederholungszahl und dem grundsätzliche
Vollzug des Techniklernens spielt auch ein situativer
Technikansatz eine wichtige Rolle beim Erlernen von



Bewegungen. Für die fußballspezifischen Techniken des
Passspiels, des Torschusses, des Dribblings, des Kopfballs,
des Flugballs und des Fintierens bestehen präzise
Technikleitbilder, anhand derer die jeweilige Technik
visualisiert erlernt werden soll. In der Detailbetrachtung von
Technik und ihrem Zweck ergibt sich jedoch der erwähnte
situative Ansatz. So muss Technik zweckmäßig sein und zur
Problemlösung beitragen. Dabei spielt die konkrete
Ausführung weniger eine Rolle als das Erreichen einer
effektiven Spiellösung.

Für das Techniklernen im Kinderfußball leiten sich aus dieser
Sichtweise der fußballspezifischen Technik wichtige
Erkenntnisse und Handlungsempfehlungen ab. So sollte bei
den Kindern ab der älteren F-Jugend zwar ein
Grundverständnis der einzelnen Basistechniken bestehen.
Allerdings ist es in diesem Alterssegment nicht angebracht,
Technikleitbilder als Referenz anzulegen und entsprechend
detailliert zu korrigieren.

Der Trainer sollte seinen Fokus demnach eher auf die
Wirksamkeit der angewendeten Technik legen und
gemeinsam mit dem Kind gegebenenfalls alternative
Lösungen für die jeweilige Situation erarbeiten. Das
Verhältnis von Üben und Spielen muss dabei stets in einem
entwicklungs- und altersgerechten Rahmen bleiben. Das
Spielen muss in diesem Kontext den überwiegenden Teil der
Trainingszeit einnehmen, wohingegen Übungsphasen
kurzweilig, variantenreich und motivierend gestaltet werden
müssen, um ein effektives und freudvolles Lernen zu
ermöglichen.

3.3 FREIES SPIEL



Das freie Spiel hat einen großen zeitlichen Anteil im Training
mit Bambini, G- und F-Junioren. Die Spieleranzahl, das
Spielfeld, die Regeln und die Tore nehmen grundlegenden
Einfluss auf die Wirksamkeit des Spiels. So sollten vor allem
kleine Zahlenverhältnisse bis hin zum 4 gegen 4 gewählt
werden, um jedem Spieler eine angemessene Zahl an
Ballkontakten zu ermöglichen.

Cooper (2006) konnte zeigen, dass im Vergleich von Spielen
im 8 gegen 8 zum 4 gegen 4 die Aktionszahlen deutlich
erhöht sind. So kamen beispielsweise 260 % mehr
Torschüsse, 280 % mehr Dribblings und Finten und 500 %
mehr Tore im 4 gegen 4 vor. In diesem Zusammenhang
spielt auch die Feldgröße eine Rolle.

Kleine Felder führen zu erhöhten Aktionszahlen der
einzelnen Spieler und beeinflussen das Spielverhalten. Je
kleiner das Feld ist, desto herausfordernder werden die
Spielhandlungen. Mit den Regeln kann der Trainer Einfluss
auf die Wirksamkeit des freien Spiels im Training nehmen.

Dabei kann die grundsätzliche Frage nach Seiten- und
Toraus gestellt werden. Insbesondere bei kleineren Kindern
kostet das Ballholen und die korrekte Ausführung der
Spielfortsetzung viel Zeit. Ein Verzicht auf konkrete
Spielfeldgrenzen erhöht demnach die Nettospielzeit
erheblich. Auch ohne Spielfeldbegrenzung agieren die
Spieler zumeist im angedachten Spielraum, denn der
Torerfolg ist in der Spielfeldmitte am wahrscheinlichsten.

Ein begleitendes Coaching durch den Trainer kann in diesem
Zusammenhang ebenfalls einen Beitrag zum Verzicht auf
Spielfeldbegrenzungen leisten. So kann der Trainer durch



kleine Hinweise fortwährend zur Akzentuierung der
Spielfeldmitte als zentralen Spielraum beitragen.

Auch bei den Toren kann der Trainer verschiedenartige
Elemente einsetzen. Grundsätzlich geht es darum, den
Kindern viele Erfolgserlebnisse zu ermöglichen. Zu wenige
oder zu kleine Tore haben in diesem Zusammenhang eine
gegenteilige Wirkung. Als Tore sind im Altersbereich der
Bambini, G- und F-Junioren Jugendtore, große und kleine
Minitore, Stangen, Hütchen, Dribbellinien, Bänke, Kästen
und Wände möglich.

Über sinnvoll gewählte Organisationsformen können die
Spieler maximal vom freien Spiel profitieren. Dabei sollten
alle Spieler in kleinen Zahlenverhältnissen zeitgleich spielen
können, denn auch hier gehen Wartezeiten zulasten der
Spieler.

Kleine Turniere wirken sich in diesem Zusammenhang auch
positiv auf die Motivation der Spieler aus. Einen erhöhten
kognitiven Anspruch stellt ein Spielfeld, auf dem vier oder
mehr Teams zeitgleich spielen (vgl. Abb. 2). Jedem Team
wird dabei ein Tor und ein gegnerisches Team zugeordnet. In
dieser Organisation finden mehrere Spiele unabhängig
voneinander im selben Spielraum statt. Der Trainer hat so
die Möglichkeit, viele Kinder auf einer begrenzten Fläche zu
beschäftigen, ohne dabei ein Kind aus den Augen lassen zu
müssen.



Abb. 2: Doppelter Feldaufbau

Sobald Kinder Spielfeldgrenzen problemlos erkennen und
einhalten können, ergibt sich ein weiteres praxiserprobtes
Tool für die Anwendung im Bereich des freien Spiels. Über
unterschiedliche Feldformen kann bestimmtes
Spielverhalten der Kinder provoziert werden, ohne dass der
Trainer in großem Maße intervenieren oder das
Spielverhalten regulieren muss. Durch verschiedene
Feldformen ergeben sich spezifische Positionierungen sowie
konkrete und wiederkehrende Spielhandlungen. Darüber
hinaus lässt sich im Hinblick auf die Orientierung der Kinder
ein konkreter Transfer zum gewöhnlichen Spielfeldaufbau
erkennen.



Abb. 3: Spielfeld Quadrat



Abb. 4: Spielfeld Schlauch



Abb. 5: Spielfeld Diamant



Abb. 6: Spielfeld Sanduhr

Über die unterschiedlichen Feldformen können somit
Positionierungen in Höhe und Breite des Spielfelds angelegt
werden (vgl. Abb. 3 und Abb. 4). In Bezug auf die
unterschiedlichen Verhaltensweisen der Spieler wird in
schlauchförmigen Spielfeldern allein durch die Form des
Spielfelds eine höhere Zahl tiefer Dribblings, vertikaler
Pässe und Toraktionen zu beobachten sein als in einem
quadratischen Spielfeld.

Darüber hinaus sind noch weitere Spielfeldformen denkbar
(vgl. Abb. 5 und Abb. 6). Die trichterförmig zulaufenden
Spielfeldlinien helfen den Spielern dabei, ihre offensiven
Bemühungen stets in Richtung des Tors auszurichten.



Besonders im Kinderfußball können die Spielfeldformen
einen Beitrag zur gezielten Provokation bestimmter
Verhaltensweisen leisten, ohne dabei den Ideenreichtum,
den Spielwitz und die Kreativität der Kinder einzuschränken.

Den Mehrwert des freien Spiels und der Spielformen
gegenüber den Übungsformen erklärt das
Spielkompetenzmodell. Das Modell besteht im Wesentlichen
aus drei Phasen. Die Wahrnehmung steht am Anfang jeder
Spielhandlung. Über taktile, akustische und vor allem
visuelle Reize werden Informationen zur Situation
gesammelt. So muss der Spieler die eigene Bewegung, die
Bewegungen anderer Spieler, den Spielraum und das Tor
wahrnehmen. Auf Grundlage der gesammelten
Informationen trifft der Spieler eine Entscheidung für eine
Handlung. Die Umsetzung der Handlung steht am Ende des
Spielkompetenzmodells und meint die motorische
Ausführung der getroffenen Entscheidung.

Das Spielkompetenzmodell ist im Laufe der Zeit noch um
die Komponenten Antizipieren und Interpretieren erweitert
worden. Die Antizipation vollzieht sich dabei nach der
Wahrnehmung und meint die Vorausahnung einer Situation
aufgrund der gesammelten Informationen. Die
Interpretation steht nach der Umsetzung und sieht einen
Evaluationsprozess der Handlung vor.

Abb. 7: Spielkompetenzmodell

Die Spielkompetenz wird hauptsächlich in Spielformen oder
im freien Spiel angesteuert. In Übungsformen fehlt die


